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Atlantis lebt im Alten Kino

MUSIKKULTUR Barbara Boll präsentiert Helene Fischer und Andrea Berg

LAMPERTHEIM. Im Rahmen
der Reihe „Musikkultur“ hatten
die Musiker-Initiative Lampert-
heim (MIL) und cultur commu-
nal unter dem Titel „Helene Fi-
scher und Andrea Berg in Lam-
pertheim? NEIN, Barbara Boll
im Alten Kino“, zu einer weite-
ren Veranstaltung eingeladen.
Eher ungewöhnlich für eine

„Rockröhre“ wie Barbara Boll,
dass sie Lieder von zwei Schla-
gersängerinnen präsentiert –
ihre Fans kennen sie eigentlich
anders. Aber es spricht für das
vielfältige Repertoire der Lam-
pertheimerin, dass sie am Don-
nerstagabend Hits von Fischer
und Berg sang. Das hatte aller-
dings einen besonderen Grund:
MIL-Mitglied Herbert Kunz-
mann ist ein großer Anhänger
beider Sängerinnen und Boll
wollte ihm auf diese Weise für
seine Unterstützung einfach ein-
mal danken.
„Er hat eineinhalb Jahre da-

rum regelrecht gebettelt und wir
haben es nun wahr gemacht,
weil Herbert uns Musikern auch
alles möglich macht, wenn wir
was wollen“, erklärte Boll. Doch
Kunzmann war an diesem
Abend nicht der einzige Anhän-
ger von Fischer und Berg, der er-
schienen war, sondern das Alte
Kino war dicht gefüllt. Die Sitz-
möglichkeiten und die Bistroti-
sche wurden von einem breiten
Publikum – von 30 aufwärts –
belegt.
Die Stimmung war ab dem ers-

ten Moment richtig gut, als Bar-
bara Boll mit dem Hit „Atlantis“
von Andrea Berg den Einstieg
fand. Mit auf der Bühne dabei
waren alte Musikfreunde, wie
Patrick Schneller an den Drums,
Matthias Klöpsch an der Gitar-
re, Frank-Willy Schmidt am Bass
und Patrick Embach, der sogar
drei Keyboards aufgebaut hatte.
Die Herren waren – bis auf
Schneller im Glitzer-T-Shirt– auf
Wunsch von Boll in Anzughose
und in buntem Hemd erschie-

nen. Die Sängerin selbst erklär-
te, sie habe lange überlegt hin-
sichtlich ihres eigenen Outfits
und sich dann für „Ganz in
Schwarz“ entschieden, aber „mit
Andrea-Berg-Dekolleté“. Barba-

ra Boll meinte weiter, es handele
sich um das „außergewöhnlichs-
te Konzert“ ihrer musikalischen
Laufbahn und eine gewisse Ner-
vosität sei vorhanden, die sie
sonst eigentlich nicht kenne. Im-

merhin hatte sie sich innerhalb
von wenigen Monaten „20 Lie-
der ins Hirn gebrannt“, die ihr
vorher zumindest textlich weit-
gehend unbekannt waren. Doch
Boll wäre nicht Boll, wenn sie

das nicht professionell gemeis-
tert hätte und sie betonte: „Die
Leute sollen sehen, die Boll
kann auch anders – nicht nur
Pink Floyd und Rock – deswe-
gen ist mir der Abend so wich-
tig“.
Es folgte imWechsel eine bun-

te Mischung von Hits der beiden
Stars, wie „Ich schieß dich auf
den Mond“ (Berg) und „Ich will
immer wieder“ (Fischer). Aber
auch die Klassiker von Andrea
Berg „Wenn Dumich willst“ und
„Von hier bis unendlich“ von
Helene Fischer hatte Barbara
Boll im Gepäck. Recht bald wa-
ren die ersten Damen auf der
kleinen Tanzfläche, die der volle

Saal noch zuließ, zu sehen und
auch das eine oder andere Paar
wagte sich nach vorne. Das Pub-
likum sang die Hits fast kom-
plett mit und der Stimmungspe-
gel war auf dem Siedepunkt.
Den Abschluss dieses Schla-

gerabends bildete Fischers aktu-
eller Hit „Atemlos durch die
Nacht“, und als Zugabe war
noch „Die Hölle morgen früh“
von ihr zu hören. Tatsächlich
war festzustellen, dass die jünge-
re Fischer (30) mehr Fans im
Saal hatte, als Andrea Berg (48).
Und Boll konnte sich die Bemer-
kung „für junge Männer zählt
halt in erster Linie das Ausse-
hen“ nicht verkneifen. Gitarrist
Klöpsch brach gleichfalls eine
Lanze für „die Fischer“ und be-
tonte deren musikalische Viel-
falt mit denWorten: „Sie nur auf
den Schlager zu begrenzen, wä-
re eine Sünde.“ Das Gleiche gilt
allerdings auch für Barbara Boll,
nur umgekehrt. Sie nur auf Rock
und Pop zu reduzieren, ist seit
Donnerstagabend auch ein Irr-
tum.

Von Frank Gumbel

Sauer
Jungpolitiker Fritz Röhrenbeck

(FDP) war sauer: In der jüngs-
ten Sitzung des Stadtentwi-
cklungs-, Energie- und Bauaus-
schusses kritisierte er vehe-
ment, dass eine andere Aus-
schusssitzung für 18 Uhr anbe-
raumt ist. Er könne um 18 Uhr
noch nicht im Sitzungssaal
Platz nehmen. Denn er sei be-
rufstätig und weder Rentner
noch Beamter oder Lehrer. Da-
mit sorgte er für ein wenig Un-
ruhe im Saal. Lehrer Franz Korb
(CDU) erbat sich „Keine Belei-
digungen!“, und Student Marius
Schmidt (SPD) dankte Röhren-
beck, dass er die Studierenden
nicht aufgezählt hat. Letztge-
nannte sind ja bekanntlich um
18 Uhr schon wach...

Nicht sauer
Nicht sauer war die Lampert-

heimer Gruppe „Athletes for
Charity“ (Athleten für Wohltä-
tigkeit), die ich in der letzten
Kolumne wegen ihres nicht
leicht auszusprechenden Na-
mens ein wenig veräppelte. Ja,
sie amüsierten sich sogar darü-
ber, und „A4C“-Aktivist Marco
Steffan überreichte mir zum

Dank für das geschenkte Lä-
cheln das grüne „Supporter-
armband“ (Unterstützerarm-
band). Zudem erklärte er, wa-
rum die Namensfindung sehr
schwer war: „Sportler für gute
Zwecke“ beispielsweise er-
schien den Athleten zu lang
und ungelenk und wegen des
Umlauts auch nicht so internet-
tauglich. Falls die „A4C“ doch
noch einmal über einen neuen
Namen nachdenken sollten,
hier ein paar Vorschläge (leider
teilweise auch mit Umlauten):
„Wohltätige Athleten Lampert-
heim“ (WAL wäre eine hüb-
sche Kurzform), „Sportler mit
Herz“ oder „Athleten für Ande-
re“. Nichtsdestotrotz wünschen
wir viel Erfolg beim guten Wir-
ken für andere.

„Oscar“ geht an...
LAMPERTHEIM (aheu). Der

drei bis vier Jahre alte Kater
„Oscar“ sucht ein neues Zuhau-
se. Die kastrierte Europäisch-
Kurzhaar-Katze ist lieb und ver-
schmust. „Oscar“ schätzt den
Freiraum, ein Haushalt mit Gar-
ten wäre daher für ihn geeignet.
Ansonsten möchte er lieber
nicht mit Artgenossen zusam-
menwohnen. Wer andere Tiere
kennenlernen möchte, kann
montags, dienstags, donnerstags
und freitags von 16.30 bis 17.30
Uhr sowie samstags von 14 bis
15 Uhr ins Tierheim nach Lam-
pertheim kommen. Telefonische
Auskunft unter 0 62 06 / 37 32.

ZUHAUSE GESUCHT

Kater „Oscar“ hat gerne Frei-
gang. Foto: AfP Asel

Preis für TVH-Jugend
VOR 25 JAHREN Stadt zeichnet Vereine aus

LAMPERTHEIM. Gerade bei
kulturtreibenden Vereinen wur-
de bei der diesjährigen Verlei-
hung der Förderpreise deutlich,
dass sich Vereine bereits zum
wiederholten Male für diese Eh-
rung empfahlen. Ähnlich ver-
hielt es sich mit Vereinen, die
sich in der Jugendarbeit beson-
deres hervortaten oder mit
„Einzelkämpfern“, die in ihrem
jeweiligen Bereich segensreich
wirken.
So war Erster Stadtrat Walter

Weinheimer bei der Vergabe
des Preises „Jugendgruppen“
der Meinung, dass diese Arbeit,
die die Vereine, Hilfsorganisa-
tionen und sonstigen Gruppen
für die Allgemeinheit leisteten,
von der Stadt überhaupt nicht
erbracht, ja überhaupt nicht be-
zahlt werden könnten. Den ers-
ten Preis erhielt die Jugendgrup-
pe des TV Hofheim.
Die Sportplakette ging an Do-

ris Dietz, Rudi Kettler, Friedrich

Reischert, Renate Rothholtz,
Gustav Spieß und Karl Wunder.
Den Kulturpreis erhielten der

Sängerbund Hüttenfeld, der Ka-
tholische Kirchenmusikverein

Lampertheim, der Kirchenchor
St. Andreas, der Touristenver-
ein „Naturfreunde“ und die
Volksbühne Lampertheim.

Weniger Arbeitslose

Die gute wirtschaftliche Ent-
wicklung und die damit verbun-
denen Auswirkungen auf den
Arbeitsmarkt schlugen sich all-
mählich auch auf den Bereich
des Arbeitsamtes Lampertheim
nieder. Nach den damaligen
Zahlen lag die Quote im Be-
reich des Amtes bei 6,6 Prozent
im September 1989. Im Vormo-
nat waren noch 7,0 Prozent oh-
ne Arbeit gewesen. Die Zahl
der arbeitslosen Jugendlichen

blieb allerdings konstant.
Trotz der im Vergleich zum

August verdoppelten Zahl an
Arbeitslosmeldungen von
DDR-Übersiedlern und der wei-
ter vermehrten Arbeitsgesuche
von Aussiedlern verhinderten
das Ende der Ferienzeit sowie
die anhaltend gute Konjunktur-
lage ein Ansteigen der Erwerbs-
losigkeit.

Kreisgelder

Der Kreis Bergstraße gab zur
Förderung der Jugendarbeit für
14 Projekte Zuschüsse in Höhe
von insgesamt umgerechnet et-
wa 115000 Euro. Den größten
Brocken in Höhe von umge-
rechnet 53000 Euro erhielt die
Gemeinde Einhausen für den
Bau eines neuen Kindergartens.
Über knapp umgerechnet 6000
Euro freute sich die Lukasge-
meinde Lampertheim. Umge-
rechnet 5000 Euro wurde an
die Stadt Lampertheim über-
wiesen.

Von Uwe Radon

Jugendarbeit ist engagierte Sozialarbeit. Dementsprechend holten sich die Vereinsvertreter ihren „För-
derpreis Jugendgruppen“ ab. Repro: AfP Asel

Der Tintenlöscher

LAMPERTHEIM. Der Tin-
tenlöscher, auch Löschwippe
oder Löschwiege genannt,
gehörte früher zu jeder Aus-
stattung eines Schreibtisches.
Er besteht aus einem Ober-
teil mit Griff und einem halb-
runden Unterteil. Über die-
ses ist in mehreren Lagen
Löschpapier gespannt. So
konnte der Benutzer nach
dem Schreiben die feuchte
Tintenschrift trocknen, damit
sie nicht verwischt wurde.
Außerdem bekamen die

Finger keinen Kontakt mit
dem Löschpapier. Die Lösch-
wiege war oft aus edlen Ma-
terialien, wie Marmor, edlem
Holz oder Messing, das oft
auch vergoldet war, gefertigt.
Mehr als 120 Jahre alt ist

der Tintenlöscher – aus Nuss-

baumholz gefertigt – im Spar-
gelmuseum. Man findet ihn
passend auf einem Bieder-
meierschreibtisch, an dem
ein solcher mit Sicherheit
viele Briefe und Geschäfts-
unterlagen, die mit Tinte ge-
schrieben waren, getrocknet
hat.

Margit Karb, Vorsitzende des Hei-
mat-, Kultur- und Museumsver-
eins

MUSEUMSSCHÄTZE

Der Tintenlöscher besteht aus einem Oberteil mit Griff und einem
halbrunden Unterteil. Foto: AfP Asel

GEÖFFNET

. Im vierten Quartal hat das
Heimatmuseum immer an den
folgenden Sonntagen von 10
bis 12.30 Uhr geöffnet: 5. und
19. Oktober, 2. und 16. Novem-
ber, 7. und 21. Dezember.

RÜCKBLICK

Barbara Boll einmal anders: Die Sängerin präsentierte Schlager – und meisterte diese Aufgabe hervor-
ragend. Foto: AfP Asel

Sängerquartett in Groß-Rohrheim
HOFHEIM/RIED (glh). Das

Hofheimer Sängerquartett
Liederkranz wirkt am Sams-
tag, 4. Oktober, beim Konzert
des Handharmonika-Clubs
Groß-Rohrheim um 19 Uhr in
der dortigen evangelischen

Kirche mit. Bereits um 17 Uhr
findet in der Kirche eine Chor-
probe statt, die Anfahrt nach
Groß-Rohrheim erfolgt in
Fahrgemeinschaften – die Ak-
tiven treten in Sängerkleidung
auf.

AUF EINEN BLICK

Zwiebelkuchen und Bingo

LAMPERTHEIM (red). Am
Dienstag, 7. Oktober, bietet die
Seniorenbegegnungsstätte „Al-
te Schule“ ab 13 Uhr selbst ge-
backenen Zwiebelkuchen und
Neuen Wein an. Die Versor-

gung der Gäste und die Vorbe-
reitungen werden von den eh-
renamtlichen Helfern getragen.
Im Anschluss an das Essen

wird das Programm durch Bin-
gospielen bereichert.

Erntedankfest im Luther-Haus

LAMPERTHEIM (red). Die
Martin-Luther-Gemeinde feiert
am Sonntag, 5. Oktober, um 10
Uhr das Erntedankfest. Die
Kita Falterweg wird den Got-
tesdienst gemeinsam mit den
Erzieherinnen und Pfarrer Ralf
Kröger gestatlten.
Im Anschluss an den Gottes-

dienst lädt die Martin-Luther-
Gemeinde, wie jedes Jahr, zu
„Abgewellten“, Hausmacher
Wurst, „Schmeerkees“ und
Fisch ins Martin-Luther-Haus
ein. Der Förderverein der Ge-
meinde lädt im Erdgeschoss
des Martin-Luther-Hauses zum
Herbstmarkt ein.

Theologischer Salon

LAMPERTHEIM (red). Am
Montag, 6. Oktober, um 19.30
Uhr trifft sich der Theologische
Salon der evangelischen Lukas-
gemeinde im Pfarramt Ost, Els-

terweg 13. Das zu diskutieren-
de Thema lautet dieses Mal:
„Eine Mütze voll Kirchenschlaf
– was erwarte ich mir von einer
Predigt?“

St.-Andreas-Gemeinde feiert

LAMPERTHEIM (red). Am
Dienstag, 7. Oktober, lädt die
St.-Andreas-Gemeinde zum
Erntedank-Seniorennachmittag

in das Andreas-Heim ein. Be-
ginn ist um 14 Uhr. Für das
leibliche Wohl ist wie immer
gesorgt.

» Das ist das
außergewöhnlichste
Konzert meiner
Musiklaufbahn. «
BARBARA BOLL, Sängerin
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